
Der Lettner sammengebaut wurde. ESs 1st VE  J dafß
der e1ıster mı1ıt seinen Gesellen etwa diedes Hildesheimer Domes selbe eıt die Lettner FÜr die Dome unster
und Hildesheim SC Beides annn JaRbE In seiner

Von 0OSEe Nowak heimatlichen Werkstatt geschehen se1n. Von
dort wurden die Stücke ach Hildesheim gefah-
ITE  3} un (Jrit und Stelle zusammengefügt. WOo
sich die Werkstatt befand, wird spater bei der

Arnold VO  S Fridag, der Stifter rage ach dem elster erortern se1n. Eın
Vergleich der beiden Lettner 1n Autbau un WIr-

Der Renaissance-Lettner, VO dem 1n dieser AYrT- kung 1st leider niıcht mehr möglich. Im Dezem-
beit die ede 1St, stand fast 400 Jahre 397 ber 1870 wurde das Bauwerk 1m Dom unster
Jahre 1m Dom Hildesheim. ET wurde 1 ahr abgebrochen. Man kann 1Ur noch Bruchstücke
1943 abgebrochen, ihn VOI drohendem Bom- 1mM Landesmuseum sehen. Wilhelm Effmann,
benschaden bewahren. In der Phase des dem WILITFr eın Werk ber den karolingischen Dom
Dom-Wiederautfbaus, die VO 1950 hbis 1960 dau- Hildesheim verdanken, datiert den munster-

schen Lettner etwa 1n die Zeıit VO 1537 his 1542Crte, wurde der Lettner nochmals für kurze Zeıit
1n den Dom aufgenommen, erhielt ann aber sSEe1- Da dieser gelst1g und stilistisch och Sahnz der
IBY=  m Platz 1n der dem Dom benachbarten Spätgotik, WEeNnNn auch mı1ıt Einflüssen leise CI Wa-
Sankt Antonius-Kirche. Daher lautet der Titel chender Rena1ssance, verhatftet 1St, mu{fß I1a  w ihn
der Arbeit »Der Lettner des Hildesheimer DoOo- als Vorgänger des Hildesheimer Lettners 4115C-
CC Er ann nicht mehr lauten »Der Lettner 1m hen Stilistisch 1st die Hildesheimer Sıtuatiıon
Hildesheimer Dom.« umgekehrt. Ge1lst und orm gehören Jer der

Frührenaissance d WE der elster auch ochDer Betrachter e1nes Kunstwerks 1st me1lst SC
nelgt, 1er Fragen stellen, die SCIN beant- spürbar sich der (E6t1E verbunden weilß
WOTrtet sehen möchte: Wer WaTl der 1st der Me1l1-
ster‘ Wann hat das Werk geschaffen? Hatte Der Domherr VO  m Fridag entstamm der Inschriftt

ach einem alten westtälischen Adelsge-einen Auftraggeber? Betfindet sich das Werk och SCHIEC. das übrigens heute noch 11 enDuralten Platz? gischen ansassıg ist Fridags ENSCIC He1ımat Wal

Die vierte rage isSt schon beantwortet: Der Lett- Husen bei Westhoven IM KreIis Hörde uch
He steht nıcht mehr alten Platz, W C111 auch hne die erwähnte Inschriftt käme die Forschung
11UT wen1ge Schritte davon entternt. aut das Haus Fridag sprechen. eın Wappen i1st

Die rage ach dem e1ıster soll als letzte eIOT- gleich dreimal Lettner Z sehen, aZu och
eın vlertes Mal auft dem Epitaph für Arnold VO

tert werden. DIie beiden restlichen Fragen, ach Fridag, das früher der Dom-Apsıs angebrachtder eıt der Entstehung und ach einem ELWAa- Wal, sich Jetzt 1 Kreuzgang des Domes eiinde
igen Auftraggeber, erfordern keine besonderen DIie Tel inge 1mMm Wappen enken den Blick nach
Forschungen. Der Lettner selbst macht die SC- Münster, ZABE Epitaph des Domdechanten 1et-
wünschten Aussagen. An 7wel tellen 1st se1n trich Schade. Dıieses entstand möglicherweiseGeburtsjahr eingemeißelt: 1546 1540, nachdem das J re vorher 5C-

hauene Epitaph vermutlich VO den Wiedertäu-ıne ebenfalls 1ın Stein gehauene Inschrift fern zerstort worden Walr DIie Grofßmutter des
ter elıner Bildtatel den Auftraggeber: AYT-
nold VO Fridag. ETr WAarTr Dombherr der Kathedrale Domdechanten Schade Wal elıne Tochter des

Hauses Fridag. Darum befindet sich das WappenVOoO Hildesheim Aus derselben Inschrift geht mı1t den TEe1 Rıngen auch auf dem Schade-Ep1-hervor, dafß der Lettner für den Marıen-Dom be-
stimmt Wa  — taph In unster gab ZUT damaligen Zeit elıne

schon 1n der zweıten Generation schattende
Die Jahreszahl 1546 bedeutet wohl, da{ß der Lett- Bildhauerfamilie, der zahlreiche westfälische
NnerTr 1n diesem Jahr, dem Todesjahr se1nes hun Kunstwerke 1n Steln, VOrneNMmMlıc Epitaphien,

zugeschrieben werden.dertjährigen Stifters, aufgestellt, das heiflßt

DAl



CIlemens Stolte, der Retter teilbaren Stücke W1e die Jjer tragenden Pilaster
verblieben 1m Nord-Paradies des Domes.

Der Lettner stand bis ZAN ahr 1943 zwischen
den beiden westlichen Vierungspfeilern des DO: Es 1st allein Stoltes Verdienst, WCI11) ach dem
168 Die schweren Bombenschäden, die Lübeck Untergang der Hildesheimer bürgerlichen Re-
1mM ahr 1942 erlitten hatte, versetzten 5d112Z nalssance Marz 1945 der Lettner als VOI-

Deutschland, SOWEeIlt der Erhaltung VO  aD} nehmster Repräasentant dieser Kunst-Epoche üub-
Kunstwerken interessliert Wal, In Alarmzustand. Ng IC als zxirchlicher Zeuge gewiß. ESs wird
Man begann 1m großen Stil, me1lst 1 Gegensatz aber ch aruüuber sprechen sEe1IN, W Aas für das

den politischen Machthabern, mi1t der Ber- bürgerliche Hildesheim bedeutete. Man konnte
SU118 der Kirchenschätze. Dank der Hartnäckig- 19453 m1t u Grund hoffen, da{(ß der Lettner
keit, die der damalige Domdechant Clemens den Bombenkrieg hne Schaden überdauern
Stolte plae memorTtTlae sowohl staatlichen W1e werde. Da{iß elınes ages brennender Phosphor 1n
kirchlichen Stellen gegenüber den lag Jegte, die Keller riınnen würde, zonnte n1iemand ahnen.
wurde mıt den Bernwards-Türen, der Christus- Glücklicherweise kam der Lettner dennoch
Säule, dem Tautbecken ‚BEBE dem Radleuchter des glimpflich davon. Mehrere Kısten gingen 1n
Hezilo auch der Lettner VOI dem sicheren Unter- Flammen auf kınıge Bildplatten ZCISPIANSCH 1m
SAalls hne Stoltes Tatkraft ware auch FeUeEr konnten aber nachher gekittet werden.
der Domschatz SAamı(t den alten Meisgewändern Andere Platten lieben heil, WE auch gerotetund dem Altargerät verloren es, und geschwärzt. Am schwersten beschädigt
W as der Dom heute och Bronzegüssen, Gold- wurde die Bildtafel Marıae Krönung Antlitz und
schmiedearbeiten, Buchmalereien, Handschrif- Oberkörper Christi wurden, vermutlich für 1MM-
ten un:! kostbaren Geweben besitzt, verdankt IHCL, zerstort. Reiches Bildmaterial VO früheren
der Umsicht und Zähigkeit des Domdechanten Zustand ist glücklicherweise vorhanden. Der
Clemens Stolte un:! selner wen1gen Helter. Generalvikar Dr. Otto Seelmeyer ermächtigte

während selner Amtszeıt den Vertasser dieser
Die Bergungsarbeiten Lettner erwlesen sich Arbeit, Vorder- un Rückseite des Lettners mı1ıt
deshalb besonders schwierig, weil se1t 1803 die allem Detail fotografisch autzunehmen. Zu die-
alte Streitfrage, ob der Dom Staatseigentum der i Zweck wurde e1in hohes (zerust bewilligt
eine e1lgene Rechtsperson, ob folglich der Staat un aufgestellt. Es dauerte an mehr als Jahder die Kıirche für die Bergung zuständig SEl 8 bis der damalige Plan, eine Monographie ber
gelöst Wa  - Mıiıt solchen Überlegungen gab sich den Lettner herauszubringen, Gestalt SCWAaNll.Clemens Stolte nicht lange ab ET gr1 einfach
und füllte vorhandene Erdbunker Kehrwie-
erwall un die beiden Totenkeller Priester- Der architektonische Aufbau
sem1ı1nar un:! 1n Gymnasıum Josephinum m1t
dem Kunstbesitz des Domes, aber auch anderer »J Jas steinerne egıtter VOLI dem Sacrarıo0 der
Hildesheimer Kirchen eCe1mMmM Abbau des Lett- das Monument des Domherrn Arnold VO Fr1-
CIS entdeckten die Retter ihrem Schrecken, dag« Johann Michael Kratz das Werk
daß S1e nunmehr eine lange un mühselige AT- 1n seinem Buch »Der Dom Hildesheim« W arl
beit bewältigen hatten. Die vielen Einzel- nicht das seiner Art Schranken der auch
stücke mı1t Eısen verdübelt, die wliederum och schöne Irennwände zwischen Mittel-
1n Blei eingebettet un S61 ch 11UT selten dar schift und Chor, zwischen Gemeinde- un Altar
aus lösen ließen. S1ie mußfßlten fast alle durchge- LaUIN, halt INa  w} heute für überflüssig, Ja vertehlt.
sagt werden. Stolte selbst, VO der Natır nıcht Das hat INa  } übrigens auch schonZeıt des Ba-
IMaıt groißen Körperkräften ausgestatitet, hand trock getan, 1ın der nicht weni1ge Lettner beseitigthabte die kısensage unermüdlich ekat ber die wurden. Wıe der Weg VO spätgotischen Netz-
Grenze selner Leistungsfähigkeit hinaus. DIe ab- ewöÖlbe ZUT Kassetten-Decke der Renalissance
gebauten Lettner- Teile wurden 113 Kisten gepackt führte, wurde aus der durchbrochenen Lett-
un 1n die Keller der Dom-Kurien, DA eil auch nerwand der Renaissance schließlich das hor-
ach Lamspringe gebracht. Nur die großen, gıtter des Barock. E1n entscheidender Schritt



Z wurde 1 Hildesheimer Dom vollzogen. Sun  DE aus gotischer ZeIt, desgleichen eın
Der Bettner, ohl einer der spatesten seliner Art, Adlerpult spätromanischer der frühgotischer
stünde hne den Bombenkrieg VO Herkuntdt. Daii der Domhbherr beide Kunstwerke,
och unversehrt seinem alten Platz Der ZWEIl1- ohl 4US Crninden traditioneller Wertschätzung
fache Ab- und Wiederaufbau hat se1ne tunktiona- Ul Verehrung, mi1t selinem Lettner VCI]-
len Zwecke nicht unerheblich gestOrt, W1e och binden wollte, geht eindeutig 4a4UusS dessen Archıi-
darzustellen se1n wird tektur hervor. Von den üunf Bogenstellungen, die

den Lettner bekrönen, sind Yel durch kräftige
Nach den Forschungen VO KrTatz, der leider Mittelpilaster verstärkt, da{ß s1e das Kruzitix
mı1ıt Quellenhinweisen sehr SParsamnı 1st, soll un seıne beiden Assistenzfiguren tragen
schon der Alttriıd-Dom des Jahrhunderts vermögen. Der geschichtliche und liturgische
Schranken 4dus olz der Stein zwischen dem Rang des Adlerpults 1st architektonisch dadurch
Hohen Chor, dem Raum für die Priıester und dem erwlesen, da{(ß der e1ıster des Lettners hne
chiff, dem Raum für die Gemeinde, gehabt ha- Rücksicht auf die gewissenhaft bewahrte
ben Bischof Hezilo soll ach dem großen Dom- Symmetrie neben die Lettner-Kanzel, und ZW al
brand 48}  w 1046 den Neubau ebentfalls inıt MOrK: auf deren Nordseite, der Evangelienseite, elıne
schranken ausgestattet en Wann sich 1865 Saule stellte, auf der das Adlerpult ruhte. Auf sSol-
diese Schranken einem Lettner entwickelten, che Weise wurden Kreuziıgungsgruppe un Ad:-
das 1st nicht bekannt. Lettner kommt VO latei- Jerpult AdUus alter e1lıt mıt dem Bauwerk der Neu-
nischen lectorium, W as Lesebühne bedeutet. zeıt verbunden und wahrten bei aller Modernität

die Tradition. Der Lettner hatte eıne vierfacheFolgt INnNan dem Wortlaut eines Directoriums 1
Besıtz der Hildesheimer Dom-Bibliothek, 1st Funktion: Dekorative Trennwand zwıischen
1m ahr 1482 das Vorhandensein e1nes mbo be hor und Mittelschiff se1N, den tragenden Un:

Das lateinische Wort mbo bedeutet He terbau für die Kreuziıgungsgruppe bilden, 1n
sepult. Lieses diente dem Prıester der Diakon selner Mıtte Stelle des aufgegebenen mbo
ZU Lesen der Epistel und des Evangeliums. Gab die Kanzel autzunehmen und dem Adlerpult den

zwel Ambonen, Warl eiıner für die Epistel, der ihm gebührenden Rang erhalten. Geblieben
andere für das Evangelium bestimmt. Vor dem 1st VO  : diesen klaren AeT Funktionen 191046 die
Lettner stand auch 1n Hildesheim der Altar EIME, die Kreuzigungsgruppe tragen. Da 1n
antfe CIUCEN), auf deutsch der Altar VOI dem der Antonius-Kirche eın Presbyterium xibt, IS
Kreuz, dem das hl Opter VOI dem Volk darge- der Lettner keine Irennwand mehr, sondern
bracht wurde. höchstens och eıne rles1ige Retabel DIe Kanzel

1n seliner Mıiıtte wurde ausgebaut un ZUUEI Seite DC:
Nach dem Bericht VO  } Kratz 11 zweiıten rückt. Das Adlerpult 1st 1m DBom geblieben. DIie
Band se1nes Werkes über den Hildesheimer Dom ihm ehedem zugeordnete Säaule tragt jetzt das
tand der nahezu hundertjährige Domhbherr Arnold ew1ge Licht Altar 1n der Antonius-Kirche.
VO Fridag eın »Stelnernes Gegitter« VOL; das Z261-
tallen der dem Zerfall ahe W ar Möglicher-
welse handelte sich el einen gotischen Der theologische Aufbau
Lettner. Der greise Domhbherr eschlo(fßs, den Rest
selnes Vermögens, den och nicht den Armen Der architektonische Autbau des Lettners amn
geschenkt hatte, Z Bau eines Lettners VO  = seinem theologischen nicht behan

delt werden. Gründe uralter Hildesheimer Tradi-verwenden. Das geht A4dUus der schon enannten
Inschrift zıtlert un:! übersetzt bei Kratz her t1on sprechen dafür, daß nicht der Bildhauer,
VOTL, desgleichen die Tatsache, da{ß Fridag och sondern eın Hildesheimer Theologe, Arnold Fr1-
96 A ACH: selnem ode das vollendete Werk sehen dag der e1n anderer, dem Lettner das spirituelle
durfte. Programm SESCIZL hat, eın Programm, das Kei:

NCSWCSBS dem der Welt zugewandten Gelst der
Domhbherr Arnold hatte aber nıcht 1U eiIN schad Renaissance, sondern Sanz un: Sarl der Lehre der
haftes Steingitter vorgefunden, sondern auch Kirche un: ihrer Verkündigung entsprach. Wenn

auch 1N der oberitalienischen un niederländi-eine wohl azu gehörende monumentale Kreuzı 1-



schen Rena1ssance, deren Einflufßß auf den Me1- Vier Pilaster, Zzwel außere und 7zwel innere, geben
dem Bauwerk die Struktur. Zwischen den beidenSter des Lettners unbestritten 1St, alt und e_

stamentliche Bilder oft nebeneinander stehen inneren Pilastern lag die Kanzel, der VO Ho-
W as schon 1n den ersten Zeugn1issen frühchristli hen hor eın paal Stuten hinauttührten. Z WI1-
cher Kunst beobachten 1st Hildesheim schen den außeren un: inneren Pilastern öffnete
hatte da se1lıne e1igene Tradition. DiIie VO Bischof sich Je eiıne ür VO  m der Vierung 1ın den Hohen

hor Rechts und links VO  e den beiden außerenBernward 1m ahr 1015 SCHOSSCNCH Bronze-TLIu-
FL, die wiederum eine gelst1ige Verwandtschatt Pilastern bot eiıne Wand Raum für Je W Eel Bildta-
mı1ıt der och ll alteren Kirche Santa Sabina 1n teln übereinander. Quer ber dem (Gesims lag
Rom ekunden, zeıgen korrespondierende Sze elıne Bildwand m1t tünf nach der Mıtte CINDOISC-
HE  D AdUuS$ dem Alten und Neuen Testament. Das stuften Flächen. Über diesen Bi  acnen thoben
Hildesheimer Tautbecken nımmt diesen Grund sich 1m selben Rhythmus gestufte, ach der
gedanken auf, WCI1111 auch, schon 4 US$S raumlichen Mıtte emporsteigende Rundbogen. Der höchste
Gründen, 1n wen1i1ger ausgepragter orm Der ogen 1n der Mıtte trug den Herrn Kreuz, die

beiden nächstniedrigen ZUuUT Rechten und Linkentheologische Urheber der Mitdichter Bil-
derzyklus des Lettners mu{( e1ın hervorragender für Marıa un:! Johannes bestimmt. DIie
Kenner der hl Schriftt un: der Exegese SCWESCH beiden außeren, och niedrigeren ogen hatten
se1nN. ET hat datür ZeSOTZT, daf(ß Plastik un:! heo- keine Last mehr tragen. Diese eindrucksvolle

Konstruktion Wal durchdrungen VO  a eiıner gel-logie einer Einheit verschmolzen, wWwW1e S1e die
Kunstgeschichte, zumal die der Rena1ssance, stigen Konzeptilon. S1e soll 1n eiıner reın schema-
aum SONStTWO kennt tischen Zeichnung sichtbar gemacht werden.

In diesem Zusammenhang 1st nochmals auf die DI1Iie alttestamentarischen Bildtaftfeln werden VO  =

Entstehungszeit des Lettners verwelsen. der Theologie sowohl den Personen als uch den
I0S nach Martın Luthers erstem Autftreten kreignıssen ach als Vor-Bilder neutestamenta-

1n Wittenberg, eın ahr ach dem egıinn des Re- tischer Personen und kEreign1isse gedeutet. Im Jo
torm-Konzils VO Jent, wurde der Lettner auf- hannes- und Matthäusevangelium, 1m Hebräer-
gestellt. Luther selbst W al zwel Jahrzehnte brief des Apostels Paulus un:! 1m Jakobus-Brie
1mM Gegensatz Calvin un Zwingli den Bilder- lassen sich die betreffenden Schrittstellen ach-
sturmern ENTZEZCNLELIELEN. DIiese haben damals, lesen. Be1 den Tafeln, die die Königin VO Saba
wWwW1e Ina  } heute och 1n Holland sehen kann, auf und die We1lisen AaUuS dem Morgenland zZeigen, lag
den steinernen Bildplatten die Haupter Christi, sicher das Me(®formular VO Fest Epiphanie
selner utter, der Apostel und Heiligen miıt dem grunde, dessen Lect10o un Evangelium VO  w} die
Hammer zerschmettert. In Münster, der Heımat (  , Personen un:! Ereignissen sprechen. Die E1N-
des Lettners und selnes Meıisters, der die schänd- flüsse der Liıturgie un der hl. Schrift auf die
lichen Ausschreitungen och selbst erlebt hat, omposiıtion der Bildfolge kommen Sanz kklar

Z Ausdruck.wurden ach zeitgenössischem ext »„alle Alt-
har, Sacrament und der heiligen Kästen abgeris-
SCH, beide Orglen zuschanden gemacht, alle glafß-
enster kleinen stucken zerschlagen, gemacht,
dafß alle Bilder un! die Paradey£isthüre sind VCI- DIe Bil  NANalte
brennet, daß die ybillen hinter dem hor Sind
alle verschimpffiert un VOLI dem hor der Salva- Evangelienseite UNtere Tatel Melchisedech
tOTr und das Marienbild seind ENTIZWEY ZESECHL und empfängt den Patriarchen Abraham und reicht
eın heimlich gemach daraus gemacht«. Von sol- ihm Brot un: Weın
chem Wissen beschwert, wollten Fridag un se1n
Bildhauer 1n einer eıt allgemeiner Unruhen un Evangelienseite obere ate Christus reicht den
verwirrter Köpfe eInN Monument des Glaubens e_ Jungern das Herrenmahl 1m verwandelten YOt
richten, auch für verırrte katholische Gemüter, un Weın
eiıne Bibel 4aUusSs Stein mi1ıt einer christologischen
un einer marianischen Bildfolge. Drıitte ON Abraham führt gehorsam selinen



Sohn Isaak AB Opfer, wird aber VO  w dem Engel, reichen dem göttlichen ind Gold, Weihrauch
der ihm 1NSs Schwert greilft, daran gehindert, das und Myrrhen
Opter auszuführen

aie EBE Assuerus krönt Esther seiner KOÖn1-
Vierte ar Im Neuen l1estament wird das Up- SIN
fer des Menschensohnes vollzogen Christi Fall

dem Kreuz Tatel Die Mutter des Herrn wird VO  w der al-
lerheiligsten Dreitaltigkeit Z NT: Himmelskönigin

Fünfte Tatel DIie en knien hilfeflehend VOT gekrönt
der Ehernen Schlange, durch deren NDI1CK S1e
geheilt werden DIie fünfte (mittlere| Ar der Querwand tragt

auf der Vorder- w1e auf der Rückseite Arnold VO
Sechstes Bild An Stelle elıner Bildtatel erhebt Fridags Wappen m1t den TEeE1N Rıngen, die Jahres-
sich das monumentale gotische Kreuz mı1t den zahl 1546 un den Weihespruch SOLL DEO

GLORIA Ehre sSe1 ott allein DIieser Weihe-beiden Assistenzfiguren Marıa un: Johannes
spruch befand sich auch auf dem müuüunsterschen

Siebente aie Di1ie Schittsleute werten den om-Lettner. Da, der Lettner 1n Hildesheim
Propheten Jona ber Bord un direkt 1n den Ra- sich die westlichen Vierungspfteiler lehnte,
chen des Meeresungeheuers hinein standen auf der öohe der Querwand die beiden

Apostelfürsten Petrus und Paulus.
Achte Tafel Der Herr wird VO  . selıner Mutltter
und selınen etzten Freunden auf Erden 1NSs Trabh Mıtten 1n den Unterbau des Lettners W arl die W1e
gebettet ein Bug vorspringende Kanzel eingesetzt. S1e

hatte die OL elınes halben Achtecks. In der
Mıiıtte (83621 stand der Herr mıi1t dem Kreuz 1n derNeunte Chce Davıd triumphiert ber den nle-

dergeschlagenen Goliath einen ün der Weltkugel 1ın der andern and
Rechts VO ihm stand Marıa mı1t dem ind auft

Zehnte Tatel Der auferstandene Herr »Sprengt dem Arm un dem Szepter 1n der Hand Es ist
als Slieger die Pforten der Hölle« Un vollendet ohl das schönste Marienbild Lettner. Dem

HerrnZ Linken stand Bischof Bernward, als AT-damit das Werk der Erlösung
chitekt ein heute zerbrochenes und darum aum

Die Rückseite der Chor-Innenseite des Lettners och kenntliches] Winkelmaß 1m Arm Dann
Wal schon 1m Dom dem Betrachter nicht hne folgten links und rechts 1n gerader Anordnung Je
welteres zugänglich. In der Antonius-Kirche zwel der 1er Evangelisten. DIie Kanzel 1sSt heute

4UuS dem Lettner herausgelöst HRn steht mMi1t ihrenbleibt diese dem Blick Sanız verborgen. Der Ab-
stand des Lettners VO der Rückwand der Kirche Tel vorderen Bildtafeln beziehungslos ab
ist außerdem jel ger1ng Wıe ber dem (2?: se1ts. DIie beiden Tafeln mıt den Evangelisten
S1MS der Vorderseite betinden sich auch auf dem bilden Jetz den Sockel für den Tabernakel un:
der Rückseite üunf gestufte Bildtateln. S1e sind sind damıit gut WwW1e unsichtbar geworden.
motivisch und bis In Einzelheiten hinein mıt den
Tateln der Vorderseite nahezu identisch. Am Domkapitularische Protokolle VO und
stärksten fällt dabei Christi Begegnung MITt Ve- Junı 1957 lassen als gewiß erscheinen, dafß ArT-
ronika al Auge S1ie fehlt auf der Vorderseite. nold VO Fridag MIt dem hellen Sandstein sel1nes

Lettners nicht 5allıZ zutrieden W arl un da{(ß
Die beiden außeren Pilaster haben wieder 1er deshalb selinen Testamentvollstrecker, den
Bildtafeln, diesmal marianische, neben sich. Dombherrn Johann VO Münchhausen ermächtig-

LE, Teile des Lettners vergolden, wotür 500
Taftel Salomo empfängt die Königın VO Saba, Goldgulden Bekannt wurde Fridags te-
die ihm Gold, Spezereien und Edelsteine bringt stamentarische Verfügung erst ach dem ode

Münchhausens 1m ahr 1597 Es scheint aber, da{ß
Tatel II Die Weılsen 4US dem Morgenlande über- die Summe dem beabsichtigten Zweck nıcht



verwendet wurde. Der Grund datür 1st unbe- Der Lettner 1st nıcht das einz1ge Werk, das 1n
kannt. Hildesheim Arnold VO  m) Fridag und selinen

müuünsterschen Bildhauer erinnert. Im Kreuzgang
SO lange der Lettner 1 Dom stand, och des Domes eiindet sich das Epitaph dieses
Zzwel Bildtafeln den beiden westlichen Vl1e- Dombherrn. ET wird darauf knıend WwW1e auf dem
rungspteilern angebracht: aut der Evangelien- Stifterbild VO  w Petrus und Paulus der Mutltter-
selte dam un Eva dem Apfelbaum, auf gottes vorgestellt. Schon Adaolf Bertram hat 1m
der Epistelseite das Stitterbild. Auf dieser Tatel zweıten Band selner Geschichte des Bistums
wurde der Stifter Arnold VO Fridag der Hauptpa- Hildesheim auf diese stilistische un inhaltliche
tronın des Domes, der Multtergottes, VO den Verwandtschaft zwischen Lettner un Epitaph
Aposteln Petrus un Paulus vorgestellt. Für diese hingewiesen. Ob aber, W1e Bertram meıint, das
beiden Tafeln W arl 1in der Antoniuskirche, die Epitaph chronologisch dem Lettner tolgte, e_
keine Pfeiler nat, kein Platz mehr. S1e hängen scheint doch zweitelhatt Vielleicht 1st richtie,
Jetzt 1 Treppenhaus des DiOozesanmuseums, die Reihentfolge umzukehren. In der damaligen
1U weniıge Schritte VO Lettner entternt. Di1ie eıt scheuten sich Manner VO  D Rang nicht 1 g -
AB Stitterbild gehörige Widmungsunterschrift ringsten, ihre Grabstätten, ärge un Grabplat-lautet: ten selbst 1n Auftrag geben. SO INnag auch Ar-

nold VO  ; Fridag gehandelt aben, wobei ihm
Arnoldus veterı Freidagus se1ne Verwandtschaft mi1t dem schon erwähnten

Sumptibus hoc propr11s nobile Strux1ıt ODUS Domdechanten Dietrich Schade den Weg ach
nte intacte colui (QUO V1rg1n1s edem unster gewlesen haben kann. DOrt INnag das

Hec a1lt affectus SUNT NUumMenTta meı Schade-Epitaph, vielleicht den ‚na Entste-
Divıtlas reliquas dat paupertatıs ad SUS hen begriffenen münsterschen Lettner gesehen

WU+ flectant 11Tam Christe benigne tuam en Stilkritisch kommt hinzu, dafßß Marıla, Pe-
Mille voluptates alı1 SECTENTUFr OPESYUEC LIUuS, Paulus und der Stifter auft dem Epitaph 1e1

POCHNAIN Vertant 1mp1la turba Sarı kraftvoller, ın 1el herberen Linıen gezeichnet
Hıc coeleste opibus placavit egen1s sind als auf dem Stitterbild. Das 1st der Ver-

In coelo pretium qu1 ene fecit habet wıtterung deutlich erkennbar. Das Stitterbild
wirkt in der Aussage 1el weicher, 1 Ausdruck

Ins Deutsche, VO Kratz übertragen, lauten 1e1 milder. Es oftenbart alle Schwächen eiıner
die üunf lateinischen Distichen: Kople. Beide Bildplatten sind ikonographisch 1N-

nerhalb der christlichen Kunst höchst interes-
Arnoldus Freıitag, eNISPrOSSCNHN aUuUus altem C084 8Sanft Petrus mi1t dem breiten, robusten Fischer-
schlechte, gesicht hat den eckig geschnittenen Bart, Paulus

Setzt 4US kiıgenem 1er dieses erhabene Werk; I1T der Stirn des Intellektuellen den langen, WCOC-
Lebend och hab ich damıit den Hom der Jungfrau henden Bart, modern un uralt zugleich. Die
geschmücket, trühchristliche Tradition 1st auf dem langen WegSprach CI, 4Us Innerem rang sprofßte 1e8 durch die Jahrhunderte ungebrochen geblieDenkmal hertvor. ben
Und der Armen gedenkend, weiht die übrigen
Satze, Stitterbild und Grabmal erweılsen sich auch

durch die obige Widmungsinschrift und dieDa sich wende dadurch, gnädiger Christus,
Dein Zorn. Grabschrift aufs eNgSsSTtE verbunden. Ihr Inhalt
ögen erJagen auch andre sich ausend ergnü- zönnte auf denselben Verfasser hinweisen. Die
gcChH und Schätze, Grabschrift, nfolge der starken Verwitterung

Mag sich selber damit strafen die ruchlose vielleicht bald nicht mehr entziffern, lautet 1ın
Schar lateinischer Sprache:
jener jedoch hat mMi1t eigener abe den Himmel

EPITAPHIVM (: VETVSTATE N  = PIETA A MSversöhnet,
Wer die Armen begabt, findet 1 Himmel den COMMEN DA 'TION NOBILIS IRI ARNOLDI

LO
DE ECCL{ES]IA PA  TATE OPTI(MJE
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Grabmal des durch das Alter selner Familie und Diese liegen in der lat VO  in DI1ie dekorative Re-
den uhm T10O0MMen Wandels edlen Herrn Arı nalssance kam mı1ıt Sicherheit 4aUus Oberitalien

ber die Niederlande ach unster. In Flandernnold Fridag, der die Kirche un die Armut
hohe Verdienste sich erworben hat wWwW1e HY der Lombardei, auch och sudlich davon,

tehlt nicht Bildwerken, die als stilbildend 1n
HIC FREIDAGVS RNA rage zommen.

QVI NO PARVVS ORDINIS ERATL
ANQVE VOLVPTATES ODIT, PVDICE

VIRGINITATIS MANS, HOSIIS AMORIS ERAT
NO DE IRR  LA FVERUN TI Johann Brabender genannt Beldensnyder

QVARUM FULL
"I1S5 BONA CVNCIA SVS

(3  7 "IIS NANOQVE ERA' TI ILLE PARENS
YSst 1mM ahr 1915 gelang arl Döhmann, den
elster des Hildesheimer Lettners mı1t dem

PIAS LACHRIMA PAVPERTIAS, FV(N)DE muüunsterschen Bildhauer Johann Brabender g -I13V.  z FREIDAGVS BIL RBA PARENIE 1 VE) ES
Beldensnyder (oder Beldensnider)| akten-

Ins Deutsche VO  ; Adolf Bertram übersetzt: kundlich identitizieren. /Westtfalen Mıttel-
Jungen des Vereıns für Geschichte un Alter-

Hıer ruht Arnold Fridag 1mM Dunkel der niedrigen tumskunde Westfalens und des Landesmuseums
der Provınz Westtfalen, eft un 3/ Bra-Urne,

Der Zl Ehre und Zier diesem Kapitel gereicht. bender i1st hne allen Z weitel ein Landschatts
Denn die sundhatten Luste und 1n AT W1e Schwab, Sachs, Franke, Flemming,
Keuschheit, He{ un andere. Beldensnyder 1st e1n Beruts-

Liebte jungfräulichen S1iINn, irdischer Liebes- AI un bedeutet 1n oberdeutscher Sprache
lust eın Bildschnitzer. Johann Brabender WAarTr sowohl
Nicht hat AT Üppigkeit ihn der CGilanz des Reich Bildschnitzer als auch statuarıus, eutsch

Steinmetz. DIie Familie i1st ach Döhmanns FOT-tums verleitet,
Den ihm eın gutıg Geschick hatte 1n Ve]- schung 1n unster 1n mindestens drei (‚enera-

lieh’n tionen nachgewilesen. Johanns Vater Heinrich
WAar ohl das stärkste künstlerische Talent 1n derAll/’ se1n Habh un Ciut gab hin ZUuU 1enste der

Armen, Bildhauer-Familie. Davon z allein schon
Da die Armut treu W1e eın Vater g — eiıne Paulus-Figur 1mM Paradies des Domes

1e unster. oll schlanker Hoheit steht der ApOoO-
Weıine IeHER Iranen der Liebe, zerfließe 1ın Klage, () stel da f einem Gesicht voller Demut, Sp1r1ıtu-
Armut! eller Autoritat und mystischer Versenkung. Hıer

Denn da Fridag stirbt, bist du des Vaters be 18t höchste Stute der Vergelistigung erreicht. Nur
raubt. mi1t den Köpfen der beiden Apostelfürsten, die

den außeren Bogen auf dem (‚esims des Lettners
Der Hildesheimer Lettner wurde W1€ der mMUun- stehen, nähert sich der Sohn einigermaßen der

Ausdruckskraft se1NES Vaters. ET dürtfte 1 Jahrestersche A4aUuS$ dem in der Nähe Munsters VO!I-
kommenden Baumberger Sandstein gehauen. Es 1538 selinem verstorbenen Vater als Meister der
handelt sich einen ziemlich hellen, elegant münsterschen Werkstätte nachgefolgt se1N. 1)a-
un schmiegsam wirkenden Stein, der sich fast mals WAaT Johann 35 his Jahre alt (‚estoOr-
mi1t der Klinge des essers bearbeiten aßt und ben 1st 1m ahr 1562
deshalb VO ein1ıgen (j;eneratlionen münsterscher
Bildhauer bevorzugt wurde. Damıit 18t 1U die Klaren Umri(ß 1n der Kunstgeschichte erlangte

Johann eigentlich 1 ahr insofern, alsrage ach dem Namen des Meisters gestellt. S1e
hat schon Kratz die Mıiıtte des vorıgen bestimmte Werke einem bestimmten Meister
Jahrhunderts beschäftigt. hne in Spekulationen zugeschrieben wurden, hne dafßß se1n Name

verfallen, 1e e CS für möglich, da{(ß die zweifelsfrei festgestellt werden konnte. Friedrich
f Werk italienische Steinmetzen atıg SCWC- Born gab Ranl zweıten eft der »„Beiträge ZUT WESt-
O Y  3 selen. Kratz befand sich insofern auf der rich- tälischen Kunstgeschichte« e1n Verzeichnis VO

tıgen Spur, als e italienische Einflüsse erkannte. Werken bekannt, als deren Urheber e1in mMun-



sterscher Bildhauer anzusehen sSe1 Nur der dert W arl das Preußen gehörende Bıstum Pa-
Name dieses Mannes W al och nıcht recht derborn für das Königreich Hannover Ausland,
ermittelt. Es fallt allerdings auf, da{ß orn den desgleichen das Hannover gehörende Bıstum
Hildesheimer Lettner 1n seinem Verzeichnis Hildesheim für Preußen. Vielleicht hat Braben-
überhaupt nıchtJ sSCe1 CS, da{fß VO  =) selıner der eine Zeitlang be1 Lederer gearbeitet. I)ann

zönnte auf die unbestreitbare stilistische Vefr-Ex1istenz nichts wußte, sSe1 CS, da{iß se1lıne Stili-
wandtschatft Licht fallen. Ekınen urkundli-stische Zugehörigkeit nicht erkannte. Das 1st

weni1ger verständlich, als das schon erwähnte chen Bewels XiDt allerdings nıcht der och
Schade-Epitaph in unster neben dem Wappen nicht.
der Familie Fridag einen hl Maurıtiıus ze1gt, der
ebenso gut als Mobhr auf dem Hildesheimer Um Johanns Renaissance-Verwandte aufzusu-
Drei-Königs-Bild autftreten könnte. Eın Maurı- chen, braucht I1  z TE1LLLC nıcht bis ach Sudt1i
t1Us VO SAUZ gleicher Art 1st auch auf dem Ep1- rol tahren, INa  } findet sS1e schon 1n Köln, rus:-
taph des Domherrn Bertold Biscopinck 1n Mun- sel, Lüttich, Mecheln und Xanten. uch gotische
Ster sehen. Und W as ort den Pilatus und den Vorbilder sind aum übersehen. DIie 7zwe1lma-
Apostel akobus betrifft, waren beide müuühelos lige Grablegung der Beweinung des Herrn dro
1n den Hildesheimer Lettner einzubauen SCW C- ben ber dem Frıes erinnert schon 1n ihrem auße-
SCIl Noch stärker tritt die thematische und stili- e  = Aufbau stark die Bildtafel 1n der hemalıi-
stische Verwandtschaft e1ım Epitaph des Weih- SCIl Zisterzienser-Abteikirche Notre Dame du
bischots Johann Biscopinck 1n unster hervor. Refuge Ath S1ie 1st 1n Tournal zwischen 1400
Hıer handelt sich das VO Brabender be und 1410 entstanden. Fur die Übergangszeit VO  ;

sonders geliebte und m1t geringen Varıatiıonen der GCotik ZUT Rena1issance hat Mecheln gleich
iımmer wiederkehrende Drei-Königs-Bild, das Te1 Lettner geliefert, einen für 1er 1n Flandern,

einen für Brüssel un einen für Sankt Marıa 1unverwechselbar 1m Ausdruck 1st elster Bra-
bender ist immer wlieder VO  a der Identität der Kapitol öln
Personen, der Bildinhalte 1n Ornamentik ergrif-
fen, da{fß se1ıne Tateln einander W1e Geschwi:-

Der unverwechselbare St1]Ster gleichen.
Mehrmals 7114 be1 Johann Brabender das ber 150 Fıguren betinden sich auf den Bildtafeln
Menschenpaar auf dam und Eva stehen des Hildesheimer Lettners. Rechnet INnan die

Köpfe 1n den Fruchtkränzen und 1Ur die großendem Apfelbaum, der w1e alle Baume bei diesem
e1ıster merkwürdig schuppenartige Blätter Geschöpfe den Grotesken hinzu, ann sind
hat Mıtten T1ın Sıtzt der Teufel als e1iın I1NCIN- ber 200 Gestalten. Beldensnider liebt den
schenähnliches Wesen mi1t einem hıs auf die Erde weichen lon, die malsvolle Ruhe, die eher lyri-
hinab rtreichenden Schlangenleib. Dıiese wen1gen sche als ochdramatische Darstellung. Das wird
Hınvwelse auf Werke 1n Westtalen mOögen geNU- Sdl11zZ deutlich etwa auf der Bildtafel Daviıd-Go-
SCH, für Besucher +n unster und auch 1ın (Js- 12a David 1st eın jugendlicher, streitbarer IS-
nabrück festen Vergleichsboden gewınnen. raelit mıiıt der Schleuder 1n der Hand, Goliath 1st
Zu erwähnen ware allentalls noch elne Dre1i-K6- kein erschreckendes Ungetum, eın Berg VO  e

Mensch. Beide sind 1n die deutsche Rıtterrustungnigs-Tatel, die sich 1n der Spitalkirche Latsch
bei Glurns 1m oberen Etschtal ei1inde DIiese Ia- gekleidet, WwW1e sS1e Florian eyer und otz VO  D

tel StammtTLt aus der Werkstatt des Allgäuer Bild Berlichingen 1m grofßen Bauernkrieg
hauers Jorg Lederer un dürtte 1520 entstan- haben üurften und w1e sS1e den beiden Schä
den sSe1nN. Maler w1e Bildhauer hatten Braben- chern AaUus der berühmten Kreuzıgungsgruppe VO

Hans Bachofen 1m Frankfurter Kaiserdom ochers e1ıt erwiesenermaßen eine sechsjährige
Lehre absolvieren Hun anschließend och bei heute sehen sind (zanz dekorativ un:! kei-
einem elıster 1 Ausland arbeiten, bevor NECSWCE8S oOSse holt David mi1t dem Schwert Z
ihre Ausbildungszeit abgelaufen Wa  . Be1 der da etzten Schlag au  N Wenn Jona über Bord QT®

ten wird, annn gleichen die Tater durchaus nichtmaligen Kleinstaaterei 1st der Begriff „»Ausland«
rohen Mördern. Ihre Gesichter Ssind VO dem Ohblesicher sehr weıt fassen. Noch 1m Jahrhun-



Steren Geschehen kaum eruhrt Auf den beiden eingefaßt sind und fast den Charakter e1lnes
Schmuckstücks 4US Metall gewınnen. 1a die Ba-Grablegungen erscheinen die Mıenen der Zeugen

a VO ekstatischemZW al gefühlvoller, luster gleichzeitig gliedern und Fahmen, kommt
Schmerz w1e be1 Grünewald der erschütternder ihnen e11n hoher ornamentaler kıgenwert S1e
I rauer w1e bei Riemenschneider IS nichts verstärken den Eindruck elnes Mafßwerks, das

doch ohl I: aus gotischer Erinnerung SfAMIHtspuren. Der Lettner wirkt un soll gewilß auch
wirken 1n der Gesamtschau er selner Teile, Dazu tragen auch die Fabelwesen 1n den ymDpa-
nıcht 1n der einzelnen ül der Fıgur He der fünf Rundbogen bei Der durchbrochene

Stein wirkt wWwW1e eın Spıitzenmuster, ebentalls eiıne
uch der brzvater Abraham un:! selne beiden Be- gotische Reminiszenz. Wo Fläche 1St, da 1st die

Erfindungsgabe des Bildhauers Zu Stelle. Sıcheregjeiter treten als deutsche Rıtter mı1t Schwert
hat Beldensnider die besten Ornamentstecherund Eisenhut auf Wo 1immer angangıg 1St, sind

Manner und Frauen zeitgemälfs gekleidet. Statt (Kupferstecher)] se1iner LEit gekannt un VO ih
charakteristischer männlicher Züge behilft sich FG  e skurrilen Einfällen 11 Gebrauch gemacht.
Beldensnider mi1t 7zwel Arten VO Barten, m1t [J)a wird der Mensch m1t der Pflanzen- un T1er-
dem väterlich-prophetischen, langen, wallenden welt e1NS, WeNnNn auch auf dem mweg über die
un m1t dem viereckig geschnittenen Kolben: Groteske. Hıer erreicht elster Johann jene fast
bart, wobei die mehr herrscherlichen der SO1da- e1insame ohe der Dekoration, die den Altme:i-
tischen aturen m1t dem Kolbenbart ausgestat- SteT der Kunstgeschichte eorg Dehio begei-

SteItetet sind Dem beabsichtigten milden Gesamt-
ausdruck kommt das VO Beldensnider bevor-
u Halbrelief Selbst die Roheitsde- Während die Phantasie des Meiısters 1m Dekora-
likte der Schergen auf dem Kreuzweg des Herrn t1ven unerschöpflich erscheint, 1st S1€e bei der
sind eher mı1t Nachsicht als mıt brutaler Harte Darstellung des Menschen wenı1ger bedeutend
gezeichnet. DI1Ie W1e die erhabene Szene DIie Fıguren Ssind allesamt eher gedrungen als
schliefßen bei e1ıster Johann eiıne ewußte un chlank Der Hals 1sSt merkwürdig Uurz Hände
gewollte Verspieltheit nicht aus ıne Tau s1e und Füße sind wen1g durchgearbeitet. DIie Füße
könnte 1n der (sTazlıe ihres Leibes gut die Schwe- stecken me1list 1n breiten, lachen Schuhen, SUSC-

nannten Barentatzen der Kuhmäulern. Be1l Leib-Ster des Mohrenkönigs se1n steht Rande des
Kreuzwegs, e1ın ind auf dem Arm, eın 7zweıtes röcken, Maänteln un eingerollten Fahnen
der Hand, sichtlich der Pflicht der Neugıler bricht Vorliebe ZAlT Parallelfalte HC

Nicht 11UT 1n den bekannten Werken Beldensny-genugen. Ab un:! wird eiıne Bildlücke mıiıt e1-
ers mıi1t dem Hildesheimer Lettner üurftenHe sitzenden der liegenden Hündchen SC-
ohl se1n sondern auch innerhalb des Hıil-schlossen. Und während sich der Auferstandene

mıt großer Geste ZU Höllenrachen hinabbeugt, desheimer Lettners wiederholen sich Gesichter
steht Rande, dam und Eva Füßen, eın und Haltungen, 112a  = möchte der aupt-

darsteller, auch ihrer Assistenzfiguren, hneoch SalhızZ Junges, nacktes Bürschchen, gEWIS-
sermaßen als Augenzeuge der unerhörten and- deshalb langweilig wirken. Man könnte S1e
lung, hne jede innere der auch HUT 1ußere Be- hne Getahr austauschen, enn der Gesamteın-
gründung. druck der Wand wuüuürde nicht gestort.

Johann Beldensnyder 1st sicher eın großerMıiıt diesen stilistischen Anmerkungen mMag das
Bildhauer WwW1e Tilman Riemenschneider derGeheimnis dieses Lettners entschleiert werden.

DIie Bildtafeln führen 1m Grunde Sal eıt Stofß Mıiıt beiden hat H eines geme1n-
keine e1gene ExiStenz, S1€e ordnen sich ZAHZ dem sa die Auseinandersetzung M1t dem gotischen
dekorativen Zweck S1088 Darum sind sS1e selbst Erbe ET W al e1n tüchtiger, olider Kunsthand-

werker 1m besten Sınne dieses Wortes. ET nahmmıiıt reich profilierten Muschel- der Fächerbögen
geZIEIT, hne da{fß 111a  ; diese achtfache Wiederho- 1n se1n angeborenes Können die Stilelemente der
lung als störend empfinden möchte. Ebenso italienisch-flämischen Rena1issance auf und bıil-

dete S1eE sicher hne heftige innere Kämpfe fortnıg stOlßSt INa sich den Köpfen 1n den Frucht-
Dıie fremde, gjatte, klare Kunst der Rena1ssancekränzen, die jeweils VO 7zwel Balustersäulchen



wurde 1n ihm nicht wiedergeborene Antike, SONMN- e1ım Jesuskind, beschädigt der abgestoßenern UÜbernahme elıner glänzenden Dekoration 1n worden Sind Das alles 1st jedoch ertragen, da
e1n gotisches Gerüst. Seine Kunst un se1n die Bild und Ornamentkomposition nıcht SC-künstlerischer Einflufß reichten ber den Hildes- StOIt wird Unbefriedigend 1$€ der etzZ1ge Stand
heimer Dom weılt hinaus. Ort Wer die Lichtbilder AdUus der eıt VOI der ZeT-

storung des Domes studiert der SdIi 1n selinem
ESs 1sSt mangels urkundlicher Unterlagen schwer Gedächtnis das alte Bild des ettners bewahrt,

A0 W as Lettner elster- und W ds (z2: der 1st heute och gebannt VO der Sicherheit der
sellenwerk ist. kınıge Bildtateln WwW1e die nbe Proportionen, VO  w den Maß(ßen und Abständen,
LUNg der Köni1ge, das Abendmahl un: Marıae die elster Johann seinem Werk zugrundegelegt
Krönung sind VO  z höherer Qualität als andere. hat Er hat den Lettner 1n den Triumphbogen
Hıer Ließe sich des Mew1lsters EI%ZENE and den der Vlierung hineingestellt, daß die Harmonie
ken Manchmal meılint INa  a} ihn dabei p_ zwischen Schmuckwand, Kreuz, Assistenzfigu-
PCI, daß mıt Holzschnitzerei mı1ıt Steln- ICN, Saulen- un:! Pfeilerkapitellen un: oberem
hauerei beschäftigt se1l Der tast geklöppelte Trägergebälk vollendet Wa  H— Kein Zweilfel, daß
Sandsteıin 1n den üunf oberen Rundbogen geht den Lettner 1m Gedanken das Kreuz ENTWOT-
möglicherweise auch direkt auf den elster fen Un gebaut hat Der gekreuzigte Heiland
rück. Diese ogen sehen aUus w1e gotische Z1er- schwebte hoch ber dem Altar und dem hor Da
giebel, die I1a  » lange geweıltet hat, bis S1e die W al nichts VO Schwere spuren, nichts VBl
oOrm des Halbrunds annahmen. Selbst die got1- drückender Decke und raäumlicher Enge es
schen Krabben IKHEC  umen]! betinden sich W arl dUSSCWOCNH. Heute fehlt dem Lettner der
och auft den Rändern der ogen Das INONUMEN- Abstand ach ben und auf selner Rückseite der
tale Kreuz auf dem Scheitel des Mittelbogens
kommt heute leider nicht mehr Z rechten Gel

hor der e1in Raum VO entsprechender Tiefe

tUnz.: Das Tonnengewölbe der Antonius-Kirche
ist niedrig und liegt drückend ber der Kreuzı 1-
SUun  DE Finige Urteile VON Historikern 117

Kunsthis torikern
Der doppelte Abbau und Wiederautbau des Lett-
eIs 1st verständlicherweise nicht Sanz hne Fol- Das a88 Monument bekundet 1n der hat die
SCH geblieben Die beiden Mitteltafeln ber dem Meisterschaft eines Künstlers un scheint wWwW1e
Gesims er dem KTEeUZ| wurden verwech- AdUus einem Guß hervorgegangen sSe1N. Mıiıt
selt, Was aber MN ihres identischen Bildin- Recht WAsC ich daher behaupten, da{(ß keine
halts kaum 1Ns Gewicht tallt DIie beiden heute Kirche 1ın deutschen GÜ auen eın schön gearbei-1mMm Treppenhaus des Diozesanmuseums hängen- Gegitter besitzt als gerade der hildesheimer
den Seitentateln ‚Adam/Eva und Stifterbild) sSind Dom Johann Michael Kratz, 1840
ZWAarTr befriedigend aufgehängt, aber die 1n Stein
gehauenen Inschritten s1ind verwechselt. Unter Der Lettner, eın Werk VO überraschender (Ze:
Adam/Eva liest 188028  a} den Stittertext, dem dankenfülle un: Formschönheit, ISt besonders
Stitterbild die Geschichte des Sundentalls. Um auch UTcC den künstlerischen Ausdruck se1nes
das merken, mu I1a treilich der ateinıi- liturgischen Gedankeninhalts, der Verherrli-
schen Sprache mächtig se1n. Andern Z sich chung des Kreuzestodes Christi, VO besonderer
dieser Mifsstand ohl nicht mehr. 1E der Ta Bedeutung. Mithoff,eln 1st diagonal durchgerissen un gut restau-
rlert, aber 1U nicht mehr abzubauen, weil sS1e Der Lettner des Jahrhunderts 1st eine UÜre

womöglich S5d112Z zerbräche. brochene Steinwand VO höchster dekorativer
Pracht. 1n der Mıtte eine Kanzel, ihren Seiten

Es gibt alte ‚EhBl K Schäden Lettner, W as 1uren, der übrige eil der Wand mıt Reliefs ZWI1-
dank den Lichtbildaufnahmen VOT 1945 deutlich schen Pilastern un Friesen verkleidet. ber dem

erkennen ist Im allgemeinen 1st leider Hauptgesims eine Attika, ach ben VO  m tünf
SCNH, daß se1itdem Hände und Füße, VOI em staffelförmig ach der Mıtte ansteigenden alb



kreisgiebeln abgeschlossen, auch 1n diesem eil Kunstgeschichte kurzerhand gestrichen. Warum
elıne Fülle VO  P Relief-Szenen Adus fteinem Sand- WO Man kann 1U c  J da{fß der Lettner

als elıne der bernwardinischen Kunst benachbarteste1n, 1n der Anordnung nıederländische
Schnitzaltäre erinnernd. DIie tektonischen und Bauplastik eben gu  n der romanischen und
ornamentalen Formen 1n einer 4 US der Lombar- gotischen Baudenkmäler übersehen wird Es 1st
de1i un Venedig abgeleiteten Frührenaissance, tast nıiıcht glauben, da{ß 1n Kunsthand-
gemischt m1t spätgotischen Erinnerungen. DIie büchern, die dem Fremdenverkehr dienen un 1n

Hildesheimer Verlagshäusern erschienen sind,Komposiıtıon des (anzen, WCI11) auch hne höhe-
165 architektonisches Gefühl, durch den E1n- nıicht einmal erwähnt wird Las 15t wen1-
druck des Reichtums überwältigend und alles SCI begreifen, als Ja doch die längst 1n Asche
Detail MÜIC Feinheit des Geschmacks und tech- verwandelte bürgerliche Rena1issance immer
nische Brillanz höchst ausgezeichnet. wlieder 1n Bilderbüchern auftaucht, während die

eOIg Dehio, 017 Herausgeber der vorhandenen kirchlichen
Renalssance chtlos vorüber gehen. Und S1€e tun

Der Lettner entzückt durch selnen eleganten das, obwohl der Lettner m1t hoher Wahrschein-
Aufbau, se1ıne <lare, liıchte und harmonische lichkeit eilne der Geburtsstätten auch der bürger-

lichen Renaissance 1n Hildesheim Warlr DIie zahlGliederung, se1lıne Fülle VO  . Anmut un Leben,
seinen Reichtum (Ornamenten. ETr 1sSt Imit reichen verbrannten un: die wen1ıgen och erhal-

das kirchliche Holzschnitzereien der staädtischen Renaıls-Veltheims Grabplatte)
Kunstwerk 1m Bıstum, welchem die Zeıitge- können sich künstlerischer Qualität 1N
1105511 den Reichtum der Formenwelt zeiner We1lise m1t den Bildtafeln un der Orna-

mentik des Lettners ILNESSCIl S1ie sSind fast urch-bewunderten, den die Rena1ssance erSchAIi0
Bertram, 925 WCS gröber und plumper gearbeitet, VO einfa-

chen Handwerkern eben, nıcht VO einem Me!I1-
Es INAas erstaunlich se1IN, da{fß mı1ıtten 1n der StECL, der w1e Johann Brabender SCHN Beldensnyder
Zeıt, als die Wırren der Retformation weıte Teile der chnwelle der großen Kunst steht.
Deutschlands ergriffen hatten und auch Hildes-
CITH nicht verschont 1€ 1ın dieser Stadt eines Das Studium der Stadtgeschichte un: der mı1t ihr
der grofßartigsten dekorativen Werke der Ord- verbundenen Architektur vernı och eiıner
westdeutschen Renal1issance entstehen zonnte. weılteren Erkenntnis: 1Ile bedeutenden bürgerli-

Vıiıctor Elbern, 19/4 chen Renaissance-Bauten Hildesheims das
Knochenhaueramtshaus mu als wesenhaft 1n
der Gotik wurzelnd außer Betracht leiben sind

Das Unbegreifliche nachweislich erst ach 1546 entstanden. Man
spricht Ja auch VO Hildesheimer » Meılıster der

Mıt diesen 1er Urteilen VO Historikern und Frührenaissance« un verwelst darauf, daß den
Kunsthistorikern 1st die L1ıste der den Lettner Lettner gekannt habe Selbstverständlich ehH
rühmenden Stimmen ziemlich erschöpft. Man auch Bauherr und Steinmetzen des 188808 och 1n
kann nicht leugnen, da{(ß der Lettner 1n der Hıl eın paal dürftigen Stücken vorhandenen Kaiser-
desheimer Kunst- un: Stadtgeschichte niemals hauses den Lettner gesehen. Sicher 1sSt Kaspar

Borcholten, der sich diese stolze Residenz CI-die ihm zukommende Rolle gespielt hat DiIie
Lobgesänge, die aut die bürgerliche Renaıl1ssance bauen liefß, 1n Frankreich un auch 1n Heidelberg
der Stadt Hildesheim angestımm wurden, haben SCWECSCN. Um aber Männerköpfe 1n Kränzen,

Grotesktfiguren un Blattornamente studierendes EetItNers me1lst nicht mıiıt einem Wort e
4C Dabei W arl diese Bürgerkunst sowohl 1m und als Vorlagen verwenden, keine
Autbau WwW1e 1m Ausdruck, 1n der gelst1gen Potenz Weltreisen notwendig. Schon se1lt Jahren
schlechthin dem Lettner weılt unterlegen. Inzwi1- stand damals der Lettner 11 Dom, nicht L1LLU1I als
schen 1sSt auch schon das begeisterte Wort eorg eiıne theologische Aussage, nıcht 1L1UT als eine
Dehios aus seinem 1977 NC  3 aufgelegten and- Glaubenspredigt ın StEIn, sondern auch als CIn
buch ausradiert worden. DIie Herausgeber en Lehrbuch für alle Handwerker der Stadt. eın
das Preislied des Altmeisters der deutschen Handbuch der Ornamentik mı1ıt Blumen, Blät-
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des ereins für Geschichte un!: Altertumskunde Westfalens untErn, Ranken, Gewinden, Fruchtkränzen, SOon-
NECI, Sternen, Muscheln, Masken, Medaillons, des Landesmuseums der Provınz Westfalen, eft 263 1915« Wil:

helm Effman, Der ehemalige Lettner ‚Apostelgang| 1m DomGrotesken, Pilastern un Balustern, MI a  em, Munster 1n »Aus Westtalens Vergangenheit, 1893« Vıctor
W as der Holzschnitzer und Steinmetz brauchte. ern ermann Engier Hans Reuther, Der Hildesheimer
ES AT wirklich nicht NOT, die Lo1ire fahren Dom 1ın »DIie 10zese Hildesheim 1n Vergangenheit un:! Gegen-

WAart, Jahrgang«. Johann Michael ra  Z Der DomUm eiıne Vorlage Z Nachahmung der WelIlter-
Hildesheim, 1840 M ı T: DIie Kunstdenkmäler unentwicklung finden, genugte durchaus der Altertümer 1mM Hannoverschen Museen der Stadtkurze Weg Z Hildesheimer Domhof Warum Köln, Die Parler, 1979

das sorgfältig verschwiegen wird, 1st kaum
fassen. Man kennt die Sucht der Menschen, das

un:! schreiben, W as alle un
schreiben. Vielleicht liegt der Fall 1er >5 da
INa  z VO Lettner niıcht redet und schreibt, weil
alle VO  ; iıhm nicht reden un schreiben. Nur ()tto
eyse Bat, un fast 1U ın elner Randbemerkung,
versucht, den Lettner un: se1ne Bedeutung 1n die
Stadtgeschichte einzuordnen.

Es ist bis Zr Stunde nicht gelungen, eıne Mono-
graphie ber den Lettner aufzustöbern. DIe VOI-

liegende Arbeit ware der Versuch dazu, dem
Kettner, seinem elster Johann Brabender und
seinem Stifter Arnold VO Fridag den ihnen g -
üuührenden Platz 1n der Hildesheimer un deut-
schen Kunstgeschichte sichern. Es 1st 1ENGEE CIM
schwacher TOSt, WCII11N I1a  b erfährt, da{ß Johann
Brabenders Werke auch anderswo 1LL1UT wen1g
astımı1ert wurden. Se1in Tautfbecken 1n Osna-
brück wurde 1m Lauf der Jahrhunderte gründ-
iıch mıi1ıt Olfarbe beschmiert, daß der Kunsthisto-
tiker Mithoftff 1m ahr 1871 den irrttumlichen Satz
niederzuschreiben vermochte: »J Jas hölzerne
Taufgefäß VO 15600 1st VO eigentümlicher (G@e:
staltdes Vereins für Geschichte und Altertumskunde Westfalens und  tern, Ranken, Gewinden, Fruchtkränzen, Son-  nen, Sternen, Muscheln, Masken, Medaillons,  des Landesmuseums der Provinz Westfalen, Heft 2/3, 1915«. — Wil-  helm Effman, Der ehemalige Lettner (Apostelgang) im Dom zu  Grotesken, Pilastern und Balustern, mit allem,  Münster in »Aus Westfalens Vergangenheit, 1893«. — Victor H. E1-  was der Holzschnitzer und Steinmetz brauchte.  bern / Hermann Engfer / Hans Reuther, Der Hildesheimer  Es tat wirklich nicht not, an die Loire zu fahren.  Dom in »Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegen-  wart, 41./42. Jahrgang«. — Johann Michael Kratz, Der Dom zu  Um eine Vorlage zur Nachahmung oder Weiter-  Hildesheim, 1840. — H. W. H. Mithoff, Die Kunstdenkmäler und  entwicklung zu finden, genügte durchaus der  Altertümer im Hannoverschen 1871-1880 — Museen der Stadt  kurze Weg zum Hildesheimer Domhof. Warum  Köln, Die Parler, 1979.  das so sorgfältig verschwiegen wird, ist kaum zu  fassen. Man kennt die Sucht der Menschen, das  zu sagen und zu schreiben, was alle sagen und  schreiben. Vielleicht liegt der Fall hier so, daß  man vom Lettner nicht redet und schreibt, weil  alle von ihm nicht reden und schreiben. Nur Otto  Beyse hat, und fast nur in einer Randbemerkung,  versucht, den Lettner und seine Bedeutung in die  Stadtgeschichte einzuordnen.  Es ist bis zur Stunde nicht gelungen, eine Mono-  graphie über den Lettner aufzustöbern. Die vor-  liegende Arbeit wäre der erste Versuch dazu, dem  Lettner, seinem Meister Johann Brabender und  seinem Stifter Arnold von Fridag den ihnen ge-  bührenden Platz in der Hildesheimer und deut-  schen Kunstgeschichte zu sichern. Es ist nur ein  schwacher Trost, wenn man erfährt, daß Johann  Brabenders Werke auch anderswo nur wenig  ästimiert wurden. Sein Taufbecken in Osna-  brück wurde im Lauf der Jahrhunderte so gründ-  lich mit Ölfarbe beschmiert, daß der Kunsthisto-  riker Mithoff im Jahr 1871 den irrtümlichen Satz  niederzuschreiben vermochte:  »Das hölzerne  Taufgefäß von 1560 ist von eigentümlicher Ge-  stalt...« Hauptsächlich aber war und ist es aus  Stein. Als der fast hundertjährige Domherr Ar-  nold am 1. September 1546 starb, war der Hildes-  heimer Dom schon mehrere Wochen auf Druck  des protestantischen Rates der Stadt geschlossen.  Gottesdienst am Kreuzaltar gab es von da an  nicht mehr, und niemand wußte wie lange. Es  grenzt fast an ein Wunder, daß das im selben Jahr  aufgerichtete steinerne Glaubensbekenntnis alle  Stürme überdauerte und den Geist seines Stifters  unverfälscht bewahrt hat.  LEiteratur:  Adolf Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim, 1899-1925.  — Otto Beyse, Hildesheim 1938. — Friedrich Born, Die Belden-  in  snyder  »Beiträge  Zzur  westfälischen  Kunstgeschichte,  Heft 2/1905«, — Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunst-  denkmäler 1905-1912 und 1977. — Karl Döhmann, Bunickmann  und Brabender genannt Beldensnider in »Westfalen — Mitteilungen  32Hauptsächlich aber War un: 1st 4A4Uus
Stein Als der fast hundertjährige Domhbherr Ar-
nold September 1546 starb, W arl der Hildes-
heimer Dom schon mehrere Wochen auf Druck
des protestantischen Rates der Stadt geschlossen.
Gottesdienst Kreuzaltar gab VO da
nicht mehr, un! n1ıemand wußte W1e lange. Es
grenzt fast e1MN Wunder, daß das 1 selben ahr
aufgerichtete steinerne Glaubensbekenntnis alle
Sturme überdauerte und den (Seist se1nes Stifters
unvertälscht ewahrt hat

Literatur:
Adol{ft Geschichte des Bistums Hildesheim,
tto eySsSe. Hildesheim 1938 Friedrich BOLN: DıIie Belden-

1nsnyder »Beiträge ZURT.: westfälischen Kunstgeschichte,
eft 2/1905« eorg Deh1o; Handbuch der deutschen Kunst-
denkmäler 012 un:! 1977 arl Bunickmann
un:! Brabender genannt Beldensnider 1n » Westfalen Mitteilungen
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Melchisedech 998 vinumque hic fert Ahrahamo (hier Discipulis eNnd Christo celehrante DATatur
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Der Heiland der Welt Kreuz
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Grablegung des Herrn Adurch seine etzten Freunde
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Descendens Christus VIictor confregit vernumHıc Goliath funda JACE I1cCtus 1DSE Davidis
CATStUS DE (Interwelt hinabsteigend, 7zerbricht derenHier liegt SOla th. VOLI Davids Schleuder getroffen
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dam ıund EVad, VO Satan bedient, dem Apfelbaum )as Stifterbild, auf dem Arnold VO Fridag der AT
schen Petrus und Paulus thronenden (SOttesSMUtteTr
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Dona Magı Christo mirrham thusque ulerunt ester ad AhassuerI1 thal IOgNEE reg1na evatur
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DIie Jungfrau Marıa besteigt triumphierend den Himmelsthron

DIie knienden Iuden VOL der ehernen Schlange

Abraham DE Dfer SEeINES Sohnes SAa hereit

E PN N \ n. C  >
T

_
rrgggY\"
K

Wn

Y a >

S

%3 \“

S



a

\E

OCn

0X \%
Bı

Christus begegnet der Veronika, die das Schweißtuch IN den Händen hält
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Einer der agler, dem Christuskind old als Geschenk reichend CHhristus VON der Krönung Martıens Kopf und Oberkörper heute
zerstortDer Tradition ach 212 Versuch Fridags Portrat
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Männerkopf IN einem Fruchtkranz Männerkopf 1M Reliefband der Vorderseite
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Johannes 1mM Schofßs des Hernrn ruhend Ausschnitt AUS dem dam und Eva Ausschnitt VO. Erlösungsbild
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Der Apostel Petrus VO Stifterbild
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Der Apostel Paulus VO Stifterbild

BGSalva OS Jesu Salvator Jesus Frlöser
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Sanctus Bernwardus eDISCODUS Der heilige Bischof BernwardAve Marıa gratlia plena S el gegrüjfst Marıa voll der Gnade
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Spätromanischer der frühgotischer Bronce-Adler als Lesepult


